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Vorwort

Vorwort

Mit dem „Otto Brenner Preis für kritischen Journalismus“ zeichnen wir seit Jahren mit viel Erfolg und großer Reso-
nanz herausragende journalistische Leistungen aus. Die unabhängige und profilierte Jury prämiert intensive Re-
cherchen, die wie Leuchttürme den Blick auf das Besondere, das Außergewöhnliche lenken, die aber zugleich auch
auf den journalistischen Alltag aufmerksam machen sollen. Mit „Wirtschaftsjournalismus in der Krise“ legt die Otto
Brenner Stiftung jetzt eine Studie zum massenmedialen Umgang mit Finanzmarktpolitik vor, die diese alltäglichen
Produkte der journalistischen Arbeit in den Mittelpunkt einer kritischen Analyse rückt.

Die globale Finanzmarktkrise war in den vergangenen Jahren die größte Herausforderung für Politik und Wirtschaft.
Und für die Öffentlichkeit war sie ohne Zweifel das wichtigste Thema. In der Diskussion über die Ursachen für das
Desaster, das die Weltwirtschaft in den Abgrund zu reißen drohte, spielt auch die Frage nach der Verantwortung
der Massenmedien eine Rolle. Und die Debatte über die Schlußfolgerungen, die aus der Krise zu ziehen sind, hat
besonders die Qualität des Wirtschaftsjournalismus ins Blickfeld einer breiteren Öffentlichkeit gerückt. Gefragt
wird, ob er seine Funktionen, Informationen sachlich und kompetent aufzuarbeiten und verantwortlich Orientierung
zu geben, vor und während der Krise erfüllt hat? Zugespitzt: Hat der Wirtschaftsjournalismus die Herausforderun-
gen, vor denen er sich gestellt sah und immer noch sieht, bestanden oder nicht?

Den Massenmedien wird vor allem die Aufgabe zugeschrieben, gesellschaftliche, politische und ökonomische
Entwicklungen kritisch zu beobachten, nüchtern zu berichten und kompetent zu analysieren. Sie sollen zudem als
eine Art Frühwarnsystem auf gravierende Probleme aufmerksam machen. Und schließlich wollen sie als quasi
„Vierte Gewalt“ bei wichtigen gesellschaftspolitischen Auseinandersetzungen eine besondere Rolle spielen. Viele
Journalisten weisen sich diese Aufgabe nicht nur ausdrücklich zu, sie praktizieren sie auch – Wirtschaftsjournalis-
ten sogar gelegentlich mit übergroßem Eifer: Sie warnen vor Sozialhilfe-Missbrauch und schaffen es, dass „Florida-
Rolf“ wochenlang ein großes Thema ist. Sie warnen vor hohen Lohnforderungen und lehnen garantierte Mindest-
löhne ab. Sie haben Mitte der 80er Jahre vor der 35-Stunden-Woche gewarnt, als stünde der Ruin der deutschen
Wirtschaft und der Untergang des Abendlandes unmittelbar bevor. Haben sie auch vor dem tatsächlich drohenden
Ruin des globalen Finanzsystems mit seinen verheerenden Folgen beispielsweise für die kommenden Generationen
gewarnt? Kompetenz, Kritik, Kontrolle: Die OBS-Studie fragt, ob diese Aufgaben der Medien bei der Berichterstat-
tung über die Finanzmarktkrise erfüllt wurden.

Die Autoren Hans-Jürgen Arlt und Wolfgang Storz stellen dem Wirtschaftsjournalismus – unterm Strich – kein gutes
Zeugnis aus. „Der tagesaktuelle deutsche Wirtschaftsjournalismus hat als Beobachter, Berichterstatter und
Kommentator des Finanzmarktes und der Finanzmarktpolitik bis zum offenen Ausbruch der globalen Finanzmarkt-
krise schlecht gearbeitet“, resümieren sie. Mit dieser Studie wird aber nicht nur das in vielen Fällen eklatante jour-
nalistische Versagen schonungslos offen gelegt. Den Autoren gelingt es, auf der Basis einer breiten empirischen
Analyse viele brisante Fragen aufzuwerfen, die weit über den untersuchten Gegenstand hinaus von grundsätzlicher
Bedeutung sind.

Wenn Wirtschaft und Politik ihre Kontrollaufgaben vernachlässigen und strammen Schrittes in die Krise marschie-
ren, was kann der Journalismus dann noch dagegen tun? Der politische Journalismus hat im Zweifel den Braintrust
einer kritischen Politikwissenschaft im Gepäck. Die einäugigen und auf einen engen neoliberalen Mainstream redu-
zierten Wirtschaftswissenschaften – es gibt rühmliche Ausnahmen, aber es sind eben Ausnahmen – haben den
Wirtschaftsjournalismus im Stich gelassen. Was konnte er unter solchen Voraussetzungen überhaupt leisten? Und:
Wenn schon für die Meinungsbildung wichtige Formate (wie Sendungen von ARD aktuell) und relevante Nachrich-
tenagenturen (wie DPA) schlecht arbeiten – so ein zentraler Befund der OBS-Studie – und die überregionalen
Qualitätsmedien nur sehr langsam zu einer anspruchsvolleren Berichterstattung gefunden haben, wie düster muss
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es dann erst in der übrigen Medienlandschaft aussehen? Schließlich: Was von dem, das einige Journalisten im-
merhin kritisch aufgearbeitet und als Warnung publiziert haben, hat das Publikum überhaupt ernst oder auch nur
zur Kenntnis genommen?

Fest steht, die Qualität der öffentlichen Kommunikation hat direkte Auswirkungen auf die Qualität der Politik und
die Qualität unserer Demokratie. Ob und wie der Journalismus ein Thema aufgreift, entscheidet mit darüber,
welche Probleme in unserer Gesellschaft überhaupt wahrgenommen und von der Politik angenommen werden. Die
ökonomischen Risiken, die von den Finanzmärkten ausgehen, die Verletzungen von Anstand und Moral im Speku-
lationsgeschäft hat unsere Gesellschaft auch deshalb zu lange nicht ernst genommen, hat die Politik auch deshalb
zu lange gefördert statt eingedämmt, weil viel zu viele Journalisten nicht genau genug hingeschaut haben.

Die OBS-Studie unterstreicht, dass nicht nur in Bankerkreisen die Reflexion über Fehlverhalten, Irrtümer und Mani-
pulationen bisher vertagt worden ist. Auch im Journalismus droht die Gefahr, dass einfach weitergemacht wird wie
bisher: das eigene Handeln wird nicht selbstkritisch befragt, Mitverantwortung wird geleugnet, die notwendigen
Schlussfolgerungen werden nicht gezogen.

Aber es reicht auch nicht aus, mit dem Finger auf „den“ Journalismus zu zeigen, sein Fehlverhalten zu analysieren,
seine Verantwortung anzumahnen und auf seine Selbstheilungskräfte zu setzen. Ebenso ist zu fragen, ob „der“
Journalismus in der Breite über die Arbeitsbedingungen verfügt, die es ihm erst erlauben, solide zu recherchieren,
furchtlos zu schreiben und damit seine Arbeit auch gut machen zu können. Die Autoren plädieren – als ein weiteres
Ergebnis ihrer Arbeit und als eine notwendige Konsequenz ihrer materialreichen Studie – für eine neue öffentliche
Debatte über die Produktionsbedingungen im Journalismus.

Die Otto Brenner Stiftung hofft, mit der Förderung dieser Studie und der Veröffentlichung der Ergebnisse zu dieser
notwendigen Diskussion beizutragen.

Frankfurt/Main, im Februar 2010

Jupp Legrand Wolf Jürgen Röder
Geschäftsführer

der Otto Brenner Stiftung
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Vorbemerkung

Vorbemerkung

Wenn die jetzige Finanzmarktkrise die größte seit 60 wahlweise 80 Jahren ist, wenn sie die erste ist, die das Finanz-
und Wirtschaftssystem der ganzen Welt an den Abgrund führte, dann will man doch genauer wissen, was die Mas-
senmedien mit und aus dieser ‚Mutter aller Krisen‘ gemacht haben. Was haben die tagesaktuellen Leitmedien ge-
leistet? Fünf Tageszeitungen, die Berichterstattung der ARD-„Tagesschau“ und -„Tagesthemen“ sowie die Meldun-
gen der „Deutschen Presse-Agentur“ stehen im Mittelpunkt unserer Untersuchung. Fallstudien, eine Reihe von
Interviews mit wichtigen Wirtschaftsjournalisten, ein Literaturbericht kommen hinzu. Was als Vorstudie geplant
war, ist unter der Hand vielfältiger und vor allem ertragreicher geworden.

Die Arbeit war spannend. Wir erlebten eine Überraschung nach der anderen. Hier seien nur zwei markante ge-
nannt. Die erste: Wir stellten auf einmal fest, dass diese Krise gar keinen Namen hat. Wir haben uns erlaubt, eine
Taufe vorzunehmen: In Anlehnung an die Große Depression nennen wir sie die Große Spekulation. Es ist die globa-
le Krise der Großen Spekulation. Die zweite Überraschung: Arbeitsmarktpolitik ist ein gängiges Wort, Finanzpolitik
auch, Finanzmarktpolitik nicht. Was wir im Kern analysieren, den massenmedialen Umgang mit Finanzmarktpolitik,
scheinen die untersuchten Medien nicht zu kennen. Sie schreiben und reden darüber, aber sie nennen das Kind
nicht bei diesem Namen. Das Wort Finanzmarktpolitik kommt in dem von uns untersuchten Textkorpus – bestehend
aus mehr als tausend Einzelteilen: vielen Agenturmeldungen, sehr viel mehr Zeitungsartikeln, nicht wenigen TV-
Sendungen – nicht vor. Wir glauben, dass sich das ändern wird, dass Finanzmarktpolitik auf dem Weg ist, sich in
die deutsche Sprache einzubürgern, weil die Sprache nicht nur bereit, sondern bestrebt ist, Wichtiges adäquat aus-
zudrücken. Finanzmarktpolitik ist gesellschaftlich wichtig geworden und wird es bleiben. Ein Anfang ist gemacht,
als Adjektiv ‚finanzmarktpolitisch‘ taucht es – in der „Süddeutschen Zeitung“ – tatsächlich einmal auf.

Den Vorwurf, dass wir so tun, als könnte man kompetent über die massenmediale Öffentlichkeit reden, ohne dem
Hörfunk und dem Internet Beachtung zu schenken, nehmen wir gesenkten Hauptes zur Kenntnis. Diese Studie war,
wie erwähnt, als ‚Vorstudie‘ konzipiert, hat sich dann, nicht nur was den Umfang anbetrifft, zu einer provisorischen
Hauptstudie ausgewachsen; nichts hält länger (in Atem) als ein Provisorium.

Wir haben viele gute Gründe uns zu bedanken. Bei der Otto Brenner Stiftung, die unseren Forschungsantrag ange-
nommen und seine Umsetzung finanziert hat. Bei Sven Osterberg und Andreas Kolbe von der Nautilus-Politikbera-
tung, die für uns das Datenmaterial bewältigt haben. Ihnen verdanken wir, dass die Datenmengen beherrschbar
blieben, sortiert und codiert, gesichtet und gewichtet werden konnten und schließlich als Tabellen und Abbildun-
gen lesbar wurden. Sven Osterberg und Andreas Kolbe waren großartige Partner. Bei Stefan Sarter, Berlin, und
Brigitte Grimm, Bonn, vom Bundespresse- und Informationsamt, die in ihrer ‚Schatzkammer‘ unermüdlich gesucht
und gefunden haben. Bei Josephine Steffen und Peter Munkelt vom Willy-Brandt-Archiv für nützliche Ergänzungs-
lieferungen. Bei Christiane Menze von der DGB-Pressestelle, die uns das Presseecho des DGB-Bundeskongresses
2006 zur Verfügung stellte. Bei Fabian Arlt, der als studentische Hilfskraft mögliche und unmögliche Rechercheauf-
träge online wie offline erledigt, die Interviews verschriftlicht, Bücher beschafft und die Codierungsarbeiten unter-
stützt hat. Bei unseren Interviewpartnern – bis auf Miriam Bunjes von der Initiative Nachrichtenaufklärung tatsäch-
lich alles Männer. Bei Karin Rahn, die im November 2008 eine Idee hatte; was daraus geworden ist, folgt auf den
weiteren Seiten.

Wolfgang Storz und Hans-Jürgen Arlt, Offenbach und Berlin, im Januar 2010
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